
Blumige Ideen 
Florist David Gerber zeigt
Ideen für die Blumen-
schauen während der
Remstal-Gartenschau im
nächsten Jahr in Kernen.
Seite III

T ablets sollen den Unter-
richt bereichern. Mit ih-
nen sollen Kinder – teils

schon von der Grundschule an –
auf die modernen Medien und
die digitalisierte Welt vorberei-
tet werden. Dafür werden Schu-
len an Hochleistungsnetze an-
gebunden und mit der passen-
den Ausstattung ausgerüstet.

Wie sagen Fellbacher dazu?
Halten sie die bessere digitale
Ausrüstung an Schulen für
längst überfällig oder sehen sie
die Entwicklung kritisch, weil
zum Beispiel die Handschrift
der Tabletnutzung zum Opfer
fallen könnte? Simone Käser
(Text) und Patricia Sigerist
(Fotos) haben sich umgehört.

„Es geht 
nichts ohne 

Internet“

Es geht wohl nicht mehr oh-
ne, auch wenn ich es eigent-
lich besser fände, es gebe
keine so starke Digitalisie-
rung an Schulen. Die Kinder
brauchen das Wissen für
Ausbildung und Studium. Es
ist schade, weil dadurch die
Sprache, das Schreiben und
auch das Spielen zu kurz
kommen. Aber es lässt sich
nicht zurückdrehen.

Ich bin mir selbst nicht
ganz einig mit einer Mei-
nung. Einerseits leben wir
in einem digitalen Haus-
halt, andererseits frage ich
mich, ob Kinder schon so
früh in der Schule Kontakt
mit den Medien haben
müssen. Wenn dann die
Handschrift und das richti-
ge Lesen auf der Strecke
bleiben, ist es zu früh.

Ich finde die zunehmende
Digitalisierung an den Schu-
len schon gut, denn wir le-
ben in einer digitalen Welt.
Es wird immer mehr. Und
wenn man die Kinder davon
weghält, dann leben sie
weltfremd. Aber das Maß ist
wichtig. Weder zu viel, noch
zu früh ist gut. Unterrichtet
werden muss der richtige
Umgang mit dem Internet.

Tablets an Grundschulen
finde ich zu früh. An den
weiterführenden Schulen
dagegen wird es mittlerwei-
le erwartet. Außerdem kom-
men die Kinder ja auch Zu-
hause sehr früh mit dem
Internet und Smartphones
in Kontakt. Aber in der
Grundschule sollen Kinder
erst mal schreiben und
nicht gleich tippen lernen.

Ich finde die Digitalisierung
an den Schulen sehr gut und
längst überfällig. Zuhause
kommen die Kinder sowie-
so mit dem Internet in Kon-
takt. Wichtig ist, dass ver-
nünftig gelehrt wird. Die
Kinder dürfen nicht einfach
ohne Erklärung davor ge-
setzt werden. Heute gehört
das alles dazu, da muss jetzt
nachgezogen werden.

Cornelia Szymaneck, 54 Jah-
re, Kauffrau aus Fellbach

EvaKrüger, 36 Jahre, Regie-
rungssekretärin, Oeffingen

René Schmitz, 35 Jahre,
Ingenieur aus Stuttgart

Heike Fechner, 46 Jahre,
Kunsthistorikerin, Fellbach

Marjana Ivanovic, 37 Jahre,
Kauffrau aus Bad Cannstatt

Fluch oder Segen – Wie stehen Sie zur Digitalisierung an Schulen?

Zu viel vom Grill – zu wenig fürs Fest

D iese Beschreibung der Fellbacher
Budenstadt ist niederschmetternd,
doch sie kommt von einer aufmerk-

samen Beobachterin, die den Weihnachts-
markt in Fellbach kennt: „Wenn man spa-
ren will, dann geht man auf den Fellbacher
Weihnachtsmarkt“, sagt die ehrenamtliche
Verkäuferin. Sie steht an einem trüben,
verregneten Tag am Stand der Freiwilligen-
Initiative Baff, bezieht ihre Kritik auf die
sich ausbreitende Gastronomie. Sie ver-
misst im Angebot Stände mit Deko-Arti-
keln für Weihnachten, wo man „Gschenkle
finden kann“, Kunsthandwerk oder auch
Spielsachen feilgeboten werden.

„Der Glühwein am Stand neben mir ist
gut, deshalb kommen die Leute“, sagt Jür-
gen Dreher, der Mann für gebrannte Man-
deln und Co. Er profitiert, wovon der Frau
am Baff-Stand zuviel geboten ist: „Hier
dreht sich halt alles ums Essen und Trin-
ken.“ Zu kurz kommt ihm die musikalische
Unterhaltung der Besucher. Rolf Krautter
vom Marktamt habe ihm gesagt, dass „je-
den Abend auf der Bühne Programm“ sei.
Außer am Wochenende sei aber bisher tote
Hose gewesen, trotz der beiden neuen,
schützenden Holzhäuschen.

„Ein Markt zum Bummeln ist das nicht“,
klagt Jürgen Dreher, der schon fast zehn
Jahre lang mit seinem Süßigkeiten-Stand
den Duft von gebrannten Mandeln auf den
Fellbacher Weihnachtsmarkt bringt. „Es ist
schön, dass die Beleuchtung jetzt nach
außen fortgesetzt wurde“, stellt er fest und
dass „die neue Oberbürgermeisterin etwas
ändern will.“ Das gehe natürlich nicht „von
heute auf morgen“, aber vor allem auch
nicht dadurch, dass man mehr Tannenbäu-

me aufstellt. Vielleicht müsse man
mehr Platz schaffen für Stände,
schlägt er vor und zeigt dann in
Richtung Kirchplatz. Die
dort stehende Eisbahn
könnte seiner Meinung
nach stattdessen auf dem
Marktplatz aufgebaut
werden.

Das neue, in diesem
Jahr erstmals von der Stadt
Fellbach und Jens Mohr-
mann, dem Tourismus-Chef in
Fellbach, umgesetzte Konzept
sieht neben der Verdoppelung der
Tannenbäume von 150 auf 300 eine Ge-
nuss-Zone außerhalb des Innenhofs zwi-
schen Rathaus und Eisbahn vor. Alexander
Waschek dreht dort die Roten Würste auf
dem Grill um. Nach vier Jahren Pause ist er
wieder auf den Fellbacher
Weihnachtsmarkt zurückge-
kehrt, davor war er fast 20 Jah-
re hier. Zufrieden ist er mit
dem Geschäft in diesem Jahr
nicht wirklich, und er ist ent-
täuscht, dass ihm gegenüber
ebenfalls Würste verkauft
werden. „Man hatte mir gesagt, dass es an
dem Stand ein anderes Genuss-Angebot
und keine Würste geben würde. Jetzt ma-
chen wir uns Konkurrenz.“

Jahrelang stand an der Ecke zum Ein-
gang der Fellbacher Lutherkirche Sabine
Freitag. Jetzt hat die Marktregie sie in
Richtung S-Bahn-Gleise umgesiedelt. Sie
ist mit dem neuen Standort nicht glücklich.
„Es zieht, ich muss mit einem Vorhang den
Wind abhalten“, sagt sie und deutet auf den

durchsichtigen Windschutz. Mittler-
weile sei sie zusammen mit Bern-

hard Seyfang vom Nachbar-
stand die Einzige, die weih-

nachtliche Deko-Artikel
anbiete. Bei ihr sei das
„Geschäft nicht weniger
als im Vorjahr“, aber das
liege auch an ihren
Stammkunden. Die wis-

sen, dass es in dem kleinen
Holzhäusle Nikolausanhän-

ger, Engele oder filigrane
Sterne gibt. Aber Sabine Freitag

sehnt sich zurück an ihren alten
Standort.

Die Stadtoberen hörten ja nicht auf die
Standbetreiber, klagt Bernhard Seyfang,
der mehrfach in den zurückliegenden Jah-
ren Verbesserungsvorschläge für die at-

traktivere Gestaltung des Fell-
bacher Weihnachtsmarktes
eingereicht hat. Seiner Mei-
nung nach hat der Markt sein
Thema verfehlt. Er habe einen
alten Film vom Fellbacher
Weihnachtsmarkt gesehen, da
habe es viel mehr Stände gege-

ben, und ein wesentlich breiteres Angebot
mit „Weihnachtlichem“, erzählt er.

Bernhard Seyfang kommt seit 25 Jah-
ren, unter anderem mit Schwibbögen und
Räuchermännle auf den Markt: „Die Eis-
bahn ist zweifelsohne eine schöne Sache
für Kinder, aber sie braucht halt auch viel
Platz“, sagt er und schlägt ebenfalls vor, das
Schlittschuh laufen auf den Marktplatz zu
verlegen. Das könne bewirken, dass der Be-
trieb in der Gasse zwischen Kirchplatz und

Marktplatz entlang der Lutherkirche und
dem Flügel des Rathauses belebt wird oder
die Stände von dort zusammen mit anderen
auf den Kirchplatz umziehen könnten.

An dem von Bernhard Seyfang bezeich-
neten Weg sind in diesem Jahr zwei Stände
mit Kleidung und Lederwaren aufgebaut.
Bei letzterem steht Nazir Ahmadchan mit
einem traurigen Gesicht hinter der langen
Flucht von Geldbörsen und Gürteln aus Le-
der. „Ganz schlecht“ laufe es dieses Jahr,
sagt er. So schlecht wie nie in den letzten
sieben Jahren.

Sajjad Hussain hat seinen Stand mit
warmen Mützen und Schals gegenüber. Er
ist zum ersten Mal auf dem Fellbacher
Weihnachtsmarkt, kann also keine Verglei-
che ziehen. Aber Kundschaft ist auch an
seinem Stand weit und breit nicht zu sehen.

Derweil füllt sich der Rathausinnenhof.
Glühwein und Rote Wurst passen zu dem
ersten Abend mit frostigen Temperaturen.
Man schwätzt und trifft sich unterm „Ster-
nenhimmel“, die Bühne bleibt wieder leer.
Am Baff-Stand verkaufen Kids der mobilen
Jugendarbeit Selbstgebasteltes und am
AMF-Stand Azubis für einen guten Zweck.

Vom Kirchturm schlägt es 18 Uhr. Auf
der Eisbahn wird es voll. In den Lounge-
Hütten herrscht gähnende Leere. Zwei Be-
sucherinnen stehen davor und erinnern
sich an früher, an mehr Buden mit Angebo-
ten für den Christbaum und anderem fest-
lichen Schmuck. Tannenbäume allein ma-
chen halt keinen Weihnachtsmarkt.

In anderen Städten wird übrigens am
Ende des Marktes mit den Händlern in ge-
selliger Runde Manöverkritik oder -lob ge-
übt. Auch das gibt es in Fellbach nicht.

Advent Händler und Besucher des Fellbacher Weihnachtsmarktes wünschen sich mehr Stände, an denen weihnachtliche Artikel angeboten
werden. Sie hoffen auch, dass die Auftritte auf der Bühne im Innenhof zahlreicher werden. Von Ingrid Sachsenmaier

Stimmungsvoll
gestaltet ist der
F e l l b a c h e r
We ihnach t s -
markt, doch die
Angebote der
Buden werden
bemängelt. Foto:
I. Sachsenmaier

I n Frankreich sol-
len die Weih-
n a c h t sm ä r k t e

nach dem Anschlag in
Straßburg stärker be-
schützt werden. Müs-
sen auch in Fellbach
neue Sicherheitsvor-
kehrungen getroffen
werden? Wir haben bei
Peter Bigalk nachgefragt.

Wie sieht das Sicherheitskonzept beim Fell-
bacherWeihnachtsmarkt aus?
Auch wir haben die Nachrichten mit tiefen
Bedauern zur Kenntnis genommen. Das Si-
cherheitskonzept des Fellbacher Weih-
nachtsmarktes wurde vor zwei Jahren nach
dem Berliner Anschlag von der Verwaltung
in enger Kooperation mit der Polizei sowie
Sicherheitsexperten nochmal grundsätz-
lich untersucht und nachgeschärft. Wie bei
jeder Veranstaltung wird dieses Konzept
auch zum Weihnachtsmarkt regelmäßig
angepasst und aktualisiert. Maßgeblich für
die Intensität unserer Maßnahmen ist auch
immer die sicherheitspolitische Einschät-
zung der Landesregierung, die sich derzeit
nicht geändert hat.

Viele Städte stellen erneutPoller oderBeton-
blöcke auf, umZufahrtswege zu blockieren.
Auf Grund der Lage des Marktes sind die
Zufahrten stark eingeschränkt. Die Ein-
fahrt für große Lastwagen ist so deutlich er-
schwert. Zusätzliche Betonsperren oder
Wassertanks sind daher nicht notwendig.
In enger Abstimmung mit der Polizei ist ein
bestimmtes Kontrollsystem hinterlegt. Es
finden verschiedene Begehungen statt und
die Polizei ist mit regelmäßigen Streifen
vor Ort. Weitere Maßnahmen der Polizei
und des Kommunalen Ordnungsdienstes
erfolgen.

Ist Fellbach denn aus Ihrer Sicht mit Straß-
burg vergleichbar?
Natürlich können alle Konzepte keine hun-
dertprozentige Garantie geben, wie Straß-
burg leider gezeigt hat, wo sehr strenge Si-
cherheitskontrollen erfolgten.

DieFragen stellte Eva Schäfer

Nachgefragt

Regelmäßige 
Streifen vor Ort 
Der Fellbacher Ordnungsamtsleiter

Peter Bigalk spricht über die Sicherheit
beim Fellbacher Weihnachtsmarkt. 

Schmiden

Rund 4000 Euro Schaden
Einen geparkten Skoda hat in der Liegnitzer
Straße am Dienstag kurz nach 17 Uhr eine
65-jährige VW-Fahrerin gestreift. Der Schaden
beläuft sich auf etwa 4000 Euro. red

Kernen

Unfall beim Ausparken 
Eine Toyota-Fahrerin wollte am Dienstag in der
Stettener Straße rückwärts ausparken und fuhr
auf einen am gegenüberliegenden Straßenrand
geparkten Mercedes. Schaden: 3000 Euro. red

Fellbach

Auto übersehen
An der Einmündung der B-14-Anschlussstelle
Fellbach Süd kam es am Dienstag kurz vor 19
Uhr zu einem Unfall. Ein Mercedes-Fahrer
wollte die B 14 verlassen und nach links einbie-
gen. Dabei übersah er einen VW. Bei dem Zu-
sammenstoß entstand ein Schaden von etwa
2000 Euro. red

Fellbach

Fassaden und Fenster besprüht
Zwischen Montagnacht und Mittwochmorgen
wurden in einem Innenhof in der Bahnhofstra-
ße Fassaden, Treppenaufgänge, Fenster und
Boden mit gelber Farbe besprüht. Die Polizei
sucht Zeugenhinweise unter 0711/ 5 77 20. red

Fellbach

Auffahrunfall
Rund 3000 Euro sind die Bilanz eines Unfalls
am Mittwoch. Ein Ford-Fahrer ließ auf der
Bühlstraße auf der Höhe eines Elektronikmark-
tes einen Lastwagen einfahren. Ein Opelfahrer
erkannte dies zu spät und fuhr auf. red

Polizeibericht

„Ein Markt zum
Bummeln
ist das nicht.“
Bernhard Seyfang,
Marktbeschicker

Peter Bigalk
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